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Freitag , den 28 . Iaimar 1916 . 33 . Iaifrg .

Die neuen Steuern .
Zum Staunen unserer vielen Feinde wollen un

sere silbernen Kugeln immer noch nicht alle werden , sierollen uns sogar leichter zu als dem protzigsten von
ihnen, der außer seinem eigenen Beoarf auch noch einen
Teil des seiner Verbündeten zu decken hat . England
ist am ersten zu Steuererhöhungen geschritten und hat
sich darob denn auch nicht wenig gerühmt , daß es die
einzige gesunde Politik verfolge , nämlich dem Fisuks
sofort neue Einnahmen znzuführen . Im Vergleich zuden schon gemachten und noch bevorstehenden Kriegs¬
ausgaben ist das freilich nicht allzuviel , immerhin , der
Grundsatz ist richtig . Eine britische Spezialweisheit ister dagegen nicht, vielmehr befolgt Deutschland ihn eben¬
falls . Vor einem Jahre konnte Deutschland wie auch
England sagen, es sehe das ordentliche Friedens¬
budget und die Kriegsfin anzen als zwei ganz
getrennte Tinge an . Heute geht das nicht mehr , denn
die Zinsen für die aufgcnommcnen Kriegsanleihen müs¬
sen doch aus dem Budget bezahlt werden ; wenigstenswäre es nicht vernünftig , auch sie den Anleihegeldern
zu entnehmen , aus denen die Kriegslasten bestrittenwerden . Die Kriegsentschädigungen werden freilich spä¬ter ein bedeutungsvolles Wort mitzusprechen haben, aber
die ganze Frage ist noch so dunkel, daß man besser tut ,mit der Beschaffung neuer Einnahmen nicht ans sie zuwarten . Sogar im Interesse der Steuerzahler ist dies
empfehlenswert ; z . B . werden die Leute, die mächtige
Kricgsgewinne gemacht haben , dankbar sein, daß die
Gesetze über die Besteuerung der Kreigsgewinue je vor
allzu unbesonnenen Ausgaben gewarnt haben.

Diese, und zwar das über die Zurückstellung der
Hälfte der Kriegs gewinne der Aktiengesellschaftenusw. sowie das über die Kriegsbesteuerung der Reichsbank ,
sind bis jetzt die einzigen Schritte , die das Reich ge¬tan hat , und von diesen ist der erste nur noch ein
vorbereitender . Alle Welt weiß jedoch, daß die Kriegs¬
gewinnbesteuerung sicher kommt, der Gedanke hat leb¬
hafte Zustimmung und keine ernstliche Zurückweisung
gefunden, wenn auch die Ausführung noch ernstliche
Schwierigkeiten machen wird . Seine größte Schattenseite
ist, daß die Unternehmungen , die in den letzten drei
Friedensjahren Not gelitten und vielleicht gar keinen

Gewinn gegeben haben, seit dem Jahre 1914 jedoch ge-
! sund geworden sind — was sie gar nicht einmal notwen¬

digerweise dem Kriege zu verdanken brauchen — schwer
betroffen werden, während diejenigen , die unverändert
im Schoße des Glückes gesessen haben, gar k . ine Kriegs¬
gewinnsteuer zu bezahlen brauchen . Doch wird di- 'se
Schwierigkeit nicht hindern , daß. die Aufgabe auf die
eine oder andere Weise gelöst wird . Man muß sich
vergegenwärtigen , daß die Kriegsgewinnbesteuerung nur
eine Nummer aus einem vielgestaltigen Programm seinwird .

Ob das Reich auf den Wehrbeitrag und aufdie V e rm ö g e n s z u w a ch s st eu e r zurückkommen wird ,
steht dahin , bekannt ist noch nichts . Dagegen hat der
Reichsschatzsekretär unter fast allgemeiner Zustimmung
ausgesprochen , daß die Negierung nicht daran denke ,
notwendige Lebensmittel zu besteuern . Wie weit sich das
auf die Wiederherstellung der jetzt suspendierten Einfuhr¬
zölle aus Getreide , Mehl , Vieh , Fleisch, Speck usw.
erstrecken wird , hat man nicht gesagt . Nicht um das Fürund Wider bei diesen Dingen anzuschneiden, sondern
nur um die Wichtigkeit der ganzen Frage zu kennzeichnen ,
erwähnen wir die Höhe der Zolleinnahmen von ei¬
nigen Hauptposten dieser Art im Jahre 1913 : Getreide
270,9 Million . n, Fleisch und Fieisch. xtr .

- kt 12,6 , Reis
9,6 , Käse 6,7 , Butter 10,8, Rinder und Schafe 9,3 ,
Schmalz 13,3 , Eier 4,3 , Schweine 2 , Mehl 2,1 . Diese
zehn Posten haben einen Ertrag von 341,6 Millionen
Mark erbracht . — Die gesamten Zolleinnahmen belief . n
sich 1913 aus 721,4 Millionen Mark ; mit dem Kriegs¬
ausbruch sind sie selbstverständlich sehr zurückgegangen.

Der alte Grundsatz im deutschen Bestenernngswe -
sen, baß die Zölle und indirkten Steuern dem Reiche
gebühren , die direkten den Einzelstaaten , ist zwar nichtals unverrückbar ausgestellt ; schon der Wehrbeitrag , die
Vcrmögcnszuwachssteuer und die Erbschaftssteuer wider¬
sprechen ihm ; aber als allgemeine und ungefähre Richr-
schnur gilt er doch und mit Recht. Wie wäre es wohl
den Einzelstaalen möglich, ihren ununterbrochen wach¬
senden Ansprüchen zu genügen , wenn das Reich ihnenin die direkten Steuern hineingriffe ! Preußen hatte
z. B . in seinein Haushalt für 1914 an Steuern über¬
haupt 550,12 Millionen Mark « ausgeworfen . Davon
waren 472,63 Millionen Mark direkte Steuern , und

von diesen wieder kamen 403,00 Millionen Mark aus
der allgemeinen Einkommensteuer und 66,00 Millionen
Mark aus der Ergänzungs - ^Vermögens - ) Steuer . Also
oeinahe das Ganze . Die Grund - und Gebäudesteuer ,
die Gewerbesteuer, die Bergwerksteuer hat der preußi¬
sche Staat seinen Gemeinden überlassen , und diese sehen
sich auch noch genötigt , Zuschläge zu der Staats -Ein¬
kommen- und Ergänzungssteuer zu erheben . Früher
hatte der Einzelstaat auch noch die Erbschaftssteuer ;
diese erhebt seit einigen Jahren das Reich, nur dürfen
die Einzelstaaten noch Zuschläge erheben, und auch den
direkten Erbgang zwischen Eltern und Kindern sowie zwi¬
schen Ehegatten besteuern. Von beiden haben einige
Einzelstaaten Gebrauch gemacht, Preußen jedoch nicht -,
die Konservativen und das Zentrum waren dagegen.

Auch die Einzelstaaten sehen sich der Aus¬
gabe gegenüber, für sehr bedeutende Mehrausgaben ent¬
sprechende Mehreinnahmen zu beschaffen . Allerdings
handelt es sich nicht um Summen wie beim Reiche, da¬
für ist ihnen aber auch das Aushilfsmittel der Aul ihm
abgeschnitten ; es besteht ein Einverständnis darüber , daß
der Anleihemarkt dem Reiche Vorbehalten bleiben muß ,
die Einzelstaaten blechen auf zu diskontierende Schatz-
scheiue angewiesen.

Und auf Steuererhöhungen . Die finanziellen Lei¬
stungen der Einzelstaalen bestehen hauptsächlich in
Wohlfahrtspflege , Kriegsbeihilfen für die Gemeinden und
für einzelne sowie auch in Ausfällen an den gewohn¬
ten Einnahmen . Im ganzen kommen sehr große Sum¬
men heraus . Auch »der Pensionsetat wird schwer be¬
lastet werden , denn für viele gfallene oder invalide ge¬
wordene Beamte kommt die militärische Pension oder
Hinterbliebenenrente derjenigen nicht gleich, zu der der
Staat verpflichtet ist.

Der Krieg macht sehr hohe Ansprüche an die Lei¬
stungsfähigkeit und die Opferfreudigkeit des Volkes,
Deutschland wird ihnen zu entsprechen wissen .

Kaiserlicher Gnaden -Erlaß .
MTB . Berlin , 27 . Ionuar . Das Armee -Verordnungsblatt

veröffentlicht folgenden Allerhöchsten Gnadenerlaß : Ich will in
Sankbarer Ai . e . . nnung der von Meinem Heere in schweren
Kämpfen errungenen Erfolge auch an Meinem diesjährigen Ge¬
burtstag aUea Milrtärpersonen des aktiven Heeres , der aktiven

Daß gerade sie es gewesen , die den einen Gedan
ken gehabt hatte , ihn retten zu wollen , ohne selbst zu »vis
sen , weshalb er in dieser Stadt weilte und warum e
gesucht wurde , empfand er wie eine große Freude . E
galt ihr also mehr als die vielen anderen . Und fchoi
deshalb wollte er nur mit der Hoffnung gehen, ihr ein
mal wieder zu begegnen.

Aber kaum war er auf dem Flur , da hörte er schoi
die Schritte der Kommenden.

Wohin ? Die Treppe war bereits abgesperrt . E .
eilte wieder in sein Zimmer zurück .

„ Weshalb fliehen Sie nicht?" - Mst -
„ Zu spät, sie kommen schon.

"
„ Aber was soll dann werden ?"
Doch Peter Brandenstein stand bereits am Fenster

das er nun aufgerissen hatte : zwei Stockwerk Liefen
diesen Sprung konnte er nicht wagen . Aber es mußch
sein .

Und Marta Gyönghövy hatte ihn verstanden .
„Ich habe Kraft und kann Sie halten .

"
Mit erregter Hast hatte sie es ihm zugerufen ; dabei

riß sie auch schon die Bettlacken heraus , dessen eines Ende
sie um ein Fensterkreuz schlang und daun mit beides
Händen faßte .

Mit einem Blick hatte Peter Brandenstein sie ver¬
standen.

Er fühlte zugleich, daß das , was sie nun um seinet¬
willen wagte , nur die Liebe tun konnte. Es war ihm
das eine Antwort aus eine Frage , die nicht ausgesprochenworden war . Und das mußte er empfinden in dem Au¬
genblick , da sie sich trennten , um sich im Leben vielleichtnie mehr zu begegnen.

Peter Brandenftciu hatte sich schon über das Fenster -
kreuz hinausgcschwuiigen.

„Nun beim letzten Abschied darf ich es sagen . Ich
habe Sic auch geliebt, beim ersten Begegnen . Verur¬
teilen Sie mich darüber ?"

„Nein ! Aber retten Sie sich ! "

LnglanäZ Verrats— äeut8cke lat .
Roman aus der Zeit des Weltkriegs von M . Blank.

Fortsetzung.

Deshalb war Peter Brandeustein nach Algier ge¬kommen, wo er mit Unterstützung des deutschen Gesand¬ten zunächst Nachforschungen ausgenommen hatte , dieaber dadurch erschwert worden waren , daß sein Bruder
Heinz bei seinem Eintritte in die Legion sicherlich einen
falschen Namen geführt hatte .

Und mm hatte ihn jene Nachricht des Gesandten
erreicht. Nicht den Bruder hatte er ausfindig mackenkönnen, aber die Botschaft der Mobilmachung war beider Gesandtschaft eingetroffen . > !

Mobilmachung ! !
Peter Brandeustein kannte die Bedeutung des Wortes .Er war ja selbst Offizier und hatte nur zu dem ZweckeUrlaub erhalten , um den Wunsch des Vaters zu erfüllen .
Aber mit dem einen Worte mußten für ihn alleanderen Wünsche und Aufgaben aufhören .
Der Kaiser hatte ihn gerufen , da Deutschland in Notwar . Jetzt mußte er den letzten Willen des Vaters ver¬

gessen , jetzt durste er nicht mehr an die Not des Bru¬ders denken , jetzt galt es nur die Pflichterfüllung , dienun wohl in Deutschland den letzten Mann erfaßt habenmußte .
Fürs Vaterland !
Er hatte wohl gewußt , was in Oesterreich vorgefasteuwar , aber er hatte nie an die Möglichkeit gedacht , daßes ein Völk geben könne , das jene Königsmörder vertei¬

digen werde . An einen Krieg aus jener Verbrechenstatan dem österreichischen Thronfolger hatte er nicht gedacht .
Und trotzdem war er nun gekommen.
Da er die Mitteilung als eine vertrauliche erhaltenhatte , durfte er dem Grafen Gyönghövy darüber auchnichts verraten , so daß er einen etrpas mißglückten Vor¬

wand gebrauchen mußte , um sofort sein Zimmer auf¬
suchen zu können.

Er war auf sein Zimmer gekommen und begann so¬fort mit dem Packen des Alter -notwendigsten . Sein Ent¬
fernen durfte ja nicht auffallen , so daß er alles Ueber-
slüssige preisgeben mußte . Ihm war es doch bekannt ,was dann geschehen würde , wenn erst die Kriegserklärungoffiziell eingetroffen war ; dann würden alle Deutschenauf französischem Boden als Kriegsgefangene zurückgehal¬ten , dann konnte, er dem Ruse seines Vaterlandes nicht
mehr folgen.

Er mußte also im Hafen noch ein italienisches Schiss
zu erreichen suchen ; da war er daun auf neutralemBoden und konnte D -eutschlaud noch erreichen.

Zuerst nahm er alle Papiere zu sich ; dann süllteer die kleine Handtasche.
Plötzlich wurde die Tür seines Zimmers mit aller

Hast aufgerissen.
Zu seinem fassungslosen Erstaunen erkannte er Mar -

ka Gyönghövy , die fast atemlos unter der Türe stand.
Was bedeutet das ?
Aber er hatte noch keine Frage aussprecheu kön¬

nen , da redete die Gräfin Gyönghövy mit überstürzen¬
den Worten auf ihn ein :

„Verwihen Sie , aber ich durste keine Sekunde ver¬
säumen . Fliehen Sie ! Nach irgendeinem Ausgange ; Sie
können nicht mehr durch das Vestibül .

"
„ Warum ? Was ist geschehen ?"
„Soldaten sind gekommen, die nach Ihnen fragten .Sie sollen verhaftet werden .

"
„ Und Sie eilten her , mn mich noch zu retten ?"
„ Ich mußte ! Nur fort !"
„ Wie kann ich Ihnen das jemals danken !"
„ Denken Sie jetzt nur an sich ."

. Da ließ er auch noch die Handtasche, griff nur nichder Hand von Marta Gyönghövy , drückte diese und
sagte dabei :

„ Auf Wiedersehen ! Nur darauf will ich hoffen. "



I
Zeit treu zu Kaiser und Reich . Gott schütze Tich und '

Dein Halis . Er führe Tich und die in harten , aber
siegreichen Kämpfen gestählten deutschen nnd verbünde¬
ten .Heere zu neuen entscheidenden Erfolgen .

Ludwig .
Ter Kaiser antwortete :

Empfange meinen innigsten Tank für Deine
freundlichen Glückwünsche zu meinein Geburtstag . Im
Vertrauen auf Gott , den Siegerwillen unserer helden¬
mütigen Drupreu und die Opfersreudigkeit des gefaulten
deutschen Volkes können wir mit Zuversicht dem sieg¬
reichen Ausgang des blutigsten Völkerringens aller
Zeiten entgegensehen. Alle feindlichen Anschläge wer¬
den zerschellen an der unerschütterlichen Kraft und dem
guten Gewissen, mit denen Deutschland im Verein
mit seinen treuen Verbündeten den Kampf um seine
Existenz, Ehre und Freiheit führt .

Wilhelm .
WTB . Dresden , 27 . Jan . Ter König hat dem

Kaiser folgendes Telegramm gesandt :
Zu Deinem heutigen Geburtstag bitte ich Tich,

meine besonders warmen und aufrichtigen Glückwün¬
sche entgegenzunehmen . Durften wir schon vor einem
Jahr diesen Tag mit demütigem Tank gegen Gott den
Herrn begehen, der sich seit Beginn des gewaltigen
Weltkrieges so wunderbar zu unserer gerechten Sache
bekannt hatte , so kannst Tn heute wieder aus ein Le¬
bensjahr zurückblicken , in dem des Herrn Gnade Dir
in den schweren Aufgaben dieser ernsten Zeit Tag für
Tag zur Seite gestanden hat . Bon Sieg zu Sieg sind
unter Deiner obersten Leitung unsere tapferen Truppen
vorwärtsgeschritten , während auch unsere bisherigen
und neu hinzu gekommenen Verbündeten herrliche Er¬
folge errungen haben . In der Heimat aber hat das
gesamte Volk keine Gelegenheit vorübergehen lassen,
um den entschlossenen Willen zum Sieg auch im wirt¬
schaftlichen Kampf zu betätigen . Gott sei mit Dir auch
in dem neuen Jahre mit seinem reichen Segen .

Friedrich August .

HMer TWÄmchl . M .A.
Großes Hanpiqnartier , den 27 . Januar

Westlicher Kriegsschauplatz .
JnjVerbindung mit einer Beschießung unserer Stellungen

im Dünengelände durch die feindliche Landartillerie belegten
feindliche Monitors die Gegend von Westende mit ergebnis¬
losem Feuer .

Beiderseits Per Straps Vimv -Neuville stürmten unsere
Truppen nach vorangegnngener Sprengung die französische
Stellung in einer Ausdehnung von 5—600 Meter , machten
1 Offizier , 52 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 1 Ma¬
schinengewehr und 3 Minenwerfer .1

Nach fruchtlosen Gegenangriffen des Feindes entspannen
sich hier und an den anderen in den letzten Tagen erober¬
ten Gräben lebhafte Handgranatenkämpfe.

Die Stadt Lens lag unter starkem feindlichen Feuer .
In den Argonnen zeitweise heftige Artilleriekämpfe .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Abgesehen von erfolgreichen Unternehmungen kleinerer
deutscher und öster . -ung . Abteilungen bei der Heeresgruppe
des General von Linsingen ist nichts von Bedeutung zu be¬
richten .

Balkan- Kriegsschauplatz .

Nichts Neues.

Oberste s e retzleitung .

Der Weltkrieg .
Während unsere Gegner in ihrem Kriegsrat stets

neue Pläne schmieden , gehen die Ereignisse aus allen
Kriegsschauplätzen ungestört ihren Gang und verlaufen
nach den vorliegenden Nachrichten überall für uns gün¬
stig . Im Osten herrscht auf dem größten Teil der Front
noch immer Ruhe und haben nur kleinere Zusammen --

stöße neuerdings stattgesunden . Auch an der beßarabi -,
schen Front , wo die Schlacht neu anszuleben schien , ha¬
ben die Russen ihre aussichtslosen Angriffe wenigstens
vorläufig eingestellt. Eine besonders lebhafte Tätigkeit
herrscht dagegen seit einigen Tagen im Westen. Tie dort
von unseren Truppen erzielten , wenn auch kleineren
Fortschritte , suchten die Franzosen vergebens wettzuma¬
chen . Unseren Truppen ist es jetzt wieder beiderseits ie :
Straße Vimy-Neuville gelungen , ein neues Stück der
französischen Stellung in einer Ausdehnung von 500 bis
600 Meter zu stürmen . Tie Franzosen versuchten in
zahlreichen Gegenangriffen die Gräben , die sie ihnen tags
zuvor entrissen hatten , wiederzugewinnen , aber es miß¬
lang . Nach dem französischen Gencralstabsbcricht war
zwar unser Vorgehen bei Neuville ein vollkommener
Mißerfolg , aber selbst ein französisches Blatt , der Lyoner
„Nouvelliste" " , ist doch so ehrlich , anderer Meinung zu
sein und znzugestehen, daß. es den französischen Truppen
trotz aller Anstrengungen nicht gelang , die Scharte wie¬
der auszuwetzen. Und sogar der „Temps " gibt aus die¬
sem Anlaß besorgt der Meinung Ausdruck, daß die
französischen Verteidigungslinien gar nicht so unüber¬
windbar sind , wie behauptet wird . Es wird von In¬
teresse sein, zu beobachten, ob der „Temps " sich aucb
weiterhin ein so vernünftiges Urteil gestatten wird , das
zu der bisher geübten Praxis im Widerspruch steht.

Tie Kämpfe am Görzer Brückenkopf haben wieder
mit größerer Kraft eingesetzt . Schon seit einigen Ta¬
gen waren Gefechte um Teile von Gräben bei Oslavija
im Gange . Das Siegerglück war abwechselnd . Bald
gelang es den Oesterreichern dem Feinde einige Schützen¬
gräben zu entreißen , bald waren die Italiener imstande,
das Verlorene wieder zurückzugewinnen. Ter neuerliche
Vorstoß der Oesterreicher scheint nun aber doch als Be¬
ginn einer größeren Unternehmung geplant zu sein. Ter
offenbar gut vorbereitete Angriff auf die italienische Stel¬
lung bei Oslavija brachte den Oesterreichern gegen 1200
Gefangene . Gewiß ein schönes Ergebnis , wenn man
bedenkt, daß hier doch ein schwieriger Stellungskrieg
jede größere Operation ungeheuer erschwert. Sind die
Stellungen der Italiener bei Oslavija in österreichischem
Besitz, so wird naturgemäß auch die Podgvra -Höhe un¬
haltbar . Und dann ist es mit dem Traum von Görz
erst recht zu Ende.

Die Ereignisse im Westen .
Aus - er Suche nach dem wirksamen Mittel .

WTB . London , , 27 . Jan . (Unterhaus . ) Shirlai
Ben beantragte , daß das Unterhaus angesichts der Menge
der eingehenden Güter in neutrale benachbarte Länder
des Feindes , die der Feind zur Fortsetzung des Krie¬
ges notwendig brauche, die Regierung dringend auf¬
sordere, eine möglichst wirskame Blockade durchzusetzen ,
ohne dabei die rwrmalen Bedürfnisse jedes neutralen
Landes für den eigenen Verbrauch zu beeinträchtigen .
Kr eh sagte : Die Debatte beweise , daß über den Be¬
trag der Einfuhr nach Deutschland und die Schritte zu
ihrer Abwehr große Mißverständnisse herr¬
schen. Die Ziffern , die in der Presse veröffentlicht
waren , seien grotesk und würden eine Prüfung nicht
aushalten . Skandinavien und Holland hätten keines-

>,vegs 31 Millionen Bushels Weizen nach Deutschland aus¬
geführt und ihre Einfuhr übersteige nicht ihre eigenen
Bedürfnisse . Unter jedem System , auch bei einer Blok-
kade müsse etwas durchsickern , aber es sei weniger gewe¬
sen , als man hätte erwarten können. Grey widersprach
Vebhaft der Unterstellung , daß das Foreign Office der
Flotte Schwierigkeiten mache . Es sei Heit! daß die An-

Mariue mck> der Schutztruppen, soweit nicht einem der hohen
Bundesfürsten das Begnadigungsrecht zusteht , die gegen sie ttdn
Militärbefehlshabern verhängten Disziplinarstrafen sowie die von
Militärgerichten der preußischen Kontingents oder vom Gvuver-
nementsgericht Ulm verhängten Geld- und Freiheitsstrafen oder
den noch nicht vollstreckten Teil aus Gnade erlassen , sofern
die auserlegtrn Freiheitsstrafen sechs Monate nicht übersteigen .
Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch die Perionen
sein , die 1 . unter der Wirkung von Ehrenstrasen stehen , 2 .
seit der Verhängung der Strafe sich schlecht geführt haben . Ist
auf Geldstrafe neben Freiheitsstrafe erkannt , so ist die Geld¬
strafe nur dann erlassen , wenn die Freiheitsstrafe unter die¬
len Erlaß fällt .

Ein weiterer Allerhöchster Erlaß erweitert die Erlasse vom 27 .
Jan . u. 24 . Apr . 1t i - die Niederschlagung von Strafverfah¬
ren gegen Kriegsteilnehmer dahin , daß die bisher noch nicht nieln»
geschlagenen und noch nichts rechtskräftig c ' -.Nisten Untersu¬
chungen gegen Personen , die vor dem heutigen Tage die Eigen¬
schaft als Kricgwrilnehmer erlangt haben, wegen der in den er¬
wähnten Erlassen bezeichneten Straftaten nieder een wer¬
den , wenn die Straftaten vor dem heutigen Tage und vor der
Einberufung des Täters zu den Fahnen begangen sind . Auch
in diesen Fällen erio . .N .werschlagung unter der Be¬
dingung, daß Entfernung aus dem Heere oder der Marine oder
Dienstentlassung oder Verlust der Eigenschaft als Kriegsteil¬
nehmer nicht in Frage kommt . Weiter werden den Teilnehmern
an dem gegenwärtigen Kriege die vor ihrer Entlassung von
den Fahv-n durch Urteil oder Strafbefehl eines preußischen
Zivilgerichts einschließlich der auf Grund des Belagerungszu¬
standes gebildeten außerordentlichen Kriegsgerichte oder durch
Strafverfügung einer preußischen Polizeibehörde oder durch
Strafbescheid einer preußischen Verwaltungsbehörde wegen der
vor der Einberufung zu den Fahnen begangenen Straftaten bis
zum heutigen Tage rechtskräftig erkannten Strafen in Gnaden er¬
lassen , sofern die einzelne Strafe oder ihr noch nicht votlstreckter
Teil nur in Verweis , Geldstrafe, Haft , Festungshaft bis zu
einem Jahr einschließlich oder Gefängnis bis zu einem Jahr ein¬
schließlich allein oder in Verbindung mit einander oder mit
Nebenstrafen beste!- Der Erlaß der Nebenstrafen erstreckt sich
jedoch nicht auf die militärischen Ehrenstrasen. Ausgeschlos¬
sen von den Gnadenrriveisen bleiben auch hier Personen bei de¬
nen Entfernung aus dem Heere oder der Marine, Dienstentlas¬
sung oder Verlust der Eigenschaft als Kriegsteilnehmer in Frage
kommt. Endlich wird der Zustizmüstster ermächtigt , zu Gun¬
sten von Kriegsteilnehmern und deren Hinterbliebenen in Straf¬
sachen, die vor preußischen Zivi '

g : en geschwebt haben , die
Kosten , soweit sie noch nicht erlassen sind , ganz oder teilweise
auch unter Rückerstattung bereits gezahlter Beträge nieder¬
zuschlagen .

Ein dritter Allerhöchster Erlaß betrifft die Löschung von
Straseinträgen . 2m Strafregister und in den polizeilichen Li¬
sten sollen alle Vermerke über die bis zum 27 . Januar 1906
(einschließlich) von preußischen Zivil- oder Militärgerichten er¬
kannten. sowie über die von preußischen Polizeibehörden bis
zu dem bezeichneten Tage festgesetzten Strafen gelöscht werden ,
wenn 1 . der Bestrafte keine anderen Strafen erhalten hat als
Gefängnis bis zu einem 2ahr einschließlich oder Festungshaft
bis zu einem Jahr einschließlich oder Arrest oder Hast oder
Geldstrafe oder Verweis , 2 . gegen den Bestraften nach dem
27 . Januar 1906 bis zum heutigen Tag nicht wieder aus Strafe
wegen eines Verbrechens oder Vergehens gerichtlich erkannt ist.

*

(-) Stuttgart, 27 . Jan . (Allerhöchster Gnadener -
atz .) Anläßlich des Eeburtssestes des Kaisers hat der König

einen dem obigen kaiserlichen Erlaß entsprechenden Gnadener¬
laß gewährt.

Glückwunsch -Telegramme .
WTB . München , 27 . Jan . Aus Anlaß des Ge¬

burtsfestes des Kaisers hat folgender Telegrammwechsel
zwischen dem König und dem Kaiser stattgefunden :

Zum morgigen Tage , ckn dem Du zum zweitenmale
im Feld Deinen Geburtstag begehst, bitte ich Tich,
meine und meines Hauses innigste Glück- und Segens -

i wünsche entgegenzunehmen . Unerschütterlich fest steht
Unser aller Entschluß , den schweren , von übermütigen

^ Feinden anfgedrungencn Kampf durchznkämpfen bis
' zu einem siegreichen , Deutschlands Zukunft sichernden

Ende . In dieser Entschlossenheit stehen ich und mein
aanzes Volk auch in dem neuen Lebensjahr und alle

„ Und wenn ich mich rette , dann ist es, um Sic
desto gewisser wicderznfinden . Das ist mein Glaube«, wenn
es Liebe gibt .

" s,,,F
„ Retten Sie sich !" ,
Und in dieser letzten Sekunde noch beugte er sich zu

Marta Gyönghövy herab und küßte sie ; sie aber schloß
für ein paar Augenblicke die Lider, denn sie fühlte in ihr
das gleiche Sehnen , so daß sie den Kuß nicht fnur «ertrug ,
sondern auch erwiderte .

Tann kletterte Peter Brandenstein an dem Linnen
mit so großer Gewandtheit nieder, als hätte er darin
eine außergewöhnliche Uebung.

Maria Gyönghövy aber hielt mit beiden Händen
das um das Fensterkreuz geschlungene Ende und stemmte
sich mit den Füßen gegen die Mauer , um auch die Last
tragen zu können. Noch trennten ihn etwa drei Meter
vom Boden . Da sprang er ab.

Auf dem Boden taumelte er ein paar Schritte , stand
dann aber still, winkte nochmals mit der Hand und
eilte fort .

Nun zog Marta gyönghövy das Bettlacken rasch
empor, warf es in das Bett und stand eben schon «an
der Tür , als diese aufgerissen wurde.

Sie prallte fast mit dem französischen Offizier zu¬
sammen .

Dieser aber war sehr erstaunt , in diesem Zimmer
einer schönen und vornehmen Dame zu begegnen.

„ Verzeihung ! Aber das ist doch das Zimmer von
Monsieur Brandenstein ?"

„ Allerdings ! Herr Brandenstein hatte es uns zuge¬
sagt , gemeinsam mit uns zu frühstücken. Da er nicht
gekommen ist , wollte ich selbst sehen , ob er vielleicht
erkrankt sei . Aber ich fand sein Zimmer leer . "

Der Offizier , hinter dem mehrere Zuaven standen,
blickte im Zimmer umher , in dem ihm die Unordnung
und der halbgepackte Kosser ausfallen mußten . ^

„ Er ist uns entwischt . Er scheint die Gefahr noch
rechtzeitig erkannt zu haben .

"
„ Entwischt?" Sie erschrecken mich ! Inwiefern hätte

Herr Brandenstein Ursache , zu entfliehen ?"
„Wir haben heute eine Warnung , eine Verständi -

Aung erhalten , daß dieser Monsieur Brandenstein ein deut¬
scher Spion sei, der dabei einen falschen Namen führe,
während er in Wirklichkeit ein preußischer Offizier sein
müsse . "

„Oh , davon ahnte ich nichts . Ich will natürlich
bei einer Untersuchung, die Sie doch vornehmen müssen,
nicht stören. "

„ Verzeihen Sie , Gnädigste, aber ich darf Sie nicht
ans dem Zimmer lassen, wenn Sie nicht Ihren Namen
nennen . Es ist dies meine Pflicht .

"
„Ich begreife das . Gräfin Gyönghövy . Ich wohne

mir meinem Vater , dem Grafen Koloman Gyönghövy ,
hier im Hotel .

"
„Ich danke .

"
Dann machte der Offizier eine militärische Ehren¬

bezeugung und ließ Marta Gyönghövy aus dem Zimmer .
Diese eilte rasch nach ihrem Salon , den sie sofort

absperrte.
Dort absr sank sie wie ermattet aus einen Stuhl ,

als iväre null alle Kraft , die sie vorher aufrechterhalten
hatte, gebrochen .

Was war geschehen ? Als einen Spion hatten ihn
die Soldaten verhaften sollen ? War er ein Spion ? Der
französische Offizier hatte noch angegeben, jener Peter
Brandenstein sei in Wirklichkeit ein deutscher Offizier .
Ob das richtig war ? Nur das eine hatte sie von dein
Entflohenen selbst noch hören können, daß er sie vom
ersten Begegnen an geliebt hatte . Und sie hatte seinen
Kuß geduldet . Geduldet ? Nein ! Sie hatte ihn wie¬
einen Rausch empfunden, wie eine süße Seligkeit .

So liebte sie ihn wieder ?
Und ihre Gedanken gaben dieser Frage nur mit ei¬

ner anderen Gegenfrage Antwort : Hätte sie einem an
deren so zur Flucht verholsen, hätte sie für einen änderet
so viel Kraft und Geistesgegenwart besessen ?

Und sie fühlte dabei nur einen Wunsch : daß ihr ,
Hilfe auch von wirklichem Nutzen sein möchte , daß ihn
nun die Flucht auch glücken möge !

6 . Kapitel .
Lord Beressord und der Marquis de Ferner stander

am Hoteleingange .
Der Marquis sagte dabei :
„Sie haben einen guten Hieb geführt . Ohne selbsi

mitzuwirken , ohne selbst in Gefahr zu geraten , Haber
Sie den Gegner unschädlich gemacht - der wahrscheinlick
nicht einmal weiß, wer ihm das Bein gestellt hat . "

„ Kann einer klüger handeln ?"
„Nein , Sir . Aber ich bin zu sehr Franzose , uw

nicht noch ein weiteres hinzufügen zu müssen. Helden¬
haft ist es nicht .

"
Da zog Lord Beresford die Schultern hoch :
„Held ? Was ist das ? Jeder , der fällt , ist ein Held.

Ich ziehe es vor . abseits zu stehen und den Gewinn zu
nehmen .

" .
„ Ob es immer möglich sein wird ? Einmal kann

auch von einem lauernd Beiseitestehenden gefordert wer¬
den , Farbe zu bekennen .

"
Ta traten die Zuaven mit ihrem Offizier aus dem

Hotel heraus . Aber sie führten Peter Brandenstein nicht
mit sich .

Sofort machte der Marquis den Lord Beresford da¬
raus aufmerksam :

. .Sie bringen ihn nicht . Entweder war Ihr Hieb
danebengegangcn , oder der Deutsche führte eine glän¬
zende Parade .

"
Tie znsammengekttisfenen Lippen des Lords zitter¬

ten etwas : dann trat er er an den Offizier heran und
nannte diesem seinen Namen .



griffe anfhörten , die die Motte auf den Gedanken bräch¬
ten , daß ihre Tätigkeit durch ein anderes Ministerium
gehemmt werde . Jede Blockade müsse mit den Rech¬
ten der Neutralen in Einklang gebracht wer¬
den und Schiffe , die bona fide nach neutralen Häfen
fahren , müßten durchgelassen werden . Das war die Ab¬
sicht derer , die die Resolution unterstützten . Die Regie¬
rung sei durchaus bereit , alle anderen Methoden zu
prüfen , die den Neutralen angenehmer seien , aber sie' müßten wirksam sein . Grey schloß, er wolle den Neu¬
tralen sagen , daß England seine Rechte , gegen den
feindlichen Handel einzuschreiten , nicht aufgeben kön¬
ne, und daß es sie nicht ausüben könne , ohne daß der
Handel der Neutralen beträchtliche Unannehmlichkeiten zu
leiden habe . Wenn die Neutralen das Recht anerkann¬
ten , zu verhindern , daß der feindliche Handel durch
neutrale Länder gehe , seien sie moralisch verpflichtet ,
England seine Ausübung möglichst zu erleichtern .

Tie englische Seesperre aufgegeben ?
G . K . G . London , 27 . Jan . Reuter meldet : Die

Debatte für die Blockaderesolution ist aus unbe¬
stimmte Zeit verschöbe nx worden , da die Bespre¬
chungen ohne besondere Er g ebniss e waren . Auf
die ausgeübte Kritik wurde mit Nachdruck erwidert , daß
England zu einer regelrechten Blockade Deutschlands ge¬
zwungen worden sei. Es lasse sich unumwunden fest¬
stellen , daß jetzt nicht mehr soviel Waren Deutschland
erreichen wie bisher .

Die Bereitschaft der engl . Flotte .
WTB . London , 27 . Jan . (Reuter . ) Im Unter¬

hause stellte King die Frage , ob die Admiralität die
Versicherung abgeben könne , daß die Flotte sich in einem
solchen Zustand von Bereitschaft befinde , daß sie der
deutschen Flotte nach allen ihren Verbesserungen in
neuen Schissen und Geschützen die Spitze bieten könne .
Balfour erwiderte : Was Deutschland im Schiffsbau lei¬
ste, könne man nicht genau wissen . Jedenfalls war
Deutschland in der Lage , beim Beginn des Krieges
den Bau von großen Schissen mit starker Bewaffnung
zu beginnen und vielleicht auch zu vollenden . In der
Presse sei von siebzehnzölligen Kanonen die Rede
gewesen . Wir haben keinen Beweis , daß sie vorhanden
sind , aber es ist nicht außergewöhnlich schwierig , solche
Kanonen herzustelleu , wenn man Zeit und Arbeitskräfte
besitzt. Man könnte die verschiedenen Theorien über
den deutschen Schiffbau anfstellen . Er sei nicht si¬
cher, welche von diesen Theorien die annehmbarste sei .
Was die Bereitschaft der englischen Flotte betrifft , so
werde auf allen privaten und staatlichen Werften in
England und den Mittelmeer Hasen mit äußerster Krast -
anstrenguug an dem Bau neuer Schiffe für England
und die Verbündeten gearbeitet . Unsere Bereitschaft hat
die Grenzen des Möglichen erreicht . Das einzige , was
wir noch tun könnten , wäre eine Veränderung unserer
Schiffstypen , aber bisher ist nichts geschehen, was die
Admiralität zu der Annahme berechtigt , daß bei der
Auswahl der verschiedenen Typen von Schiffen , die sich
im Bau b g den , ernstliche Fehler begangen wurden .

Der französische Tagesbericht .
WTB . Parts , 27 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern

mittag : 2m Artois anhaltende Artillerietätigkeit . Im Ab¬
schnitt Neuville - Sninl Baast . Im Laufe der Nacht unternahmen
wir einen Angriff , der uns gestattete , die Deutschen aus einem
der durch Explosion am Tag zuvor entstandenen Sprengtrichter
zu vertreiben . Zivilen der Somme und der Avre südlich von
Lhaulnes , beschosfen unsere Batterien feindliche Lager bei Hattin -
court und zerstörten einen Beobachtungsposten bei Tahure . Bon
der übrigen Front ist nichts zu melden .

Abends : In Belgien haben wir in der letzten Nacht
die feindlichen Gräben und Laufgräben in der Gegend von Steen -
straate , wo Truppenbewegungen festgestelit wurden , mit Erfolg
bcschofjen. 2m Artois hatte der Feind im Laufe des Tages in
der Nähe der Strntze von La Folie nordöstlich von Neuville -
Saini Baast mehrere Minen springen lassen und die Sprengtrich¬
ter besetzt , aber in der Nähe des Weges von Neuville nach
Lhelus haben mir den Feind aus den Sprengtrichtern , die
ec zuletzt besetzt hatte , vertrieben . Lebhafte Geschütztätigkeit
auf einem anderen Te >, origes Abschnittes . In der Gegend von
Noye haben unsere Artillerie und uns : . : rn den Gräben be¬
findlichen Geschütze westlich von Lacourt ein Werk vernichtet ,
das der Feind verlassen mutzte . Unsere Parrouillen konn¬
ten dort eindringen und das von den Deutschen im Stich gelassene
Material eindringen . In der letzten Nacht hat ein Zeppelinlust¬
schiff auf die Dörfer in der Gegend von Epernay einige Bom¬
ben abgeworfen , die nur unbedeutenden Sachschaden verursach¬
ten . Der Lenkballon wurde von einer Abteilung unserer auf
Automobilen montierten Abwehrgeschütze sofort beschossen und
kehrte in die feind .ichen Linien zurück . Westlich von Pont - a-
Mousson haben wir auf die feindlichen Verschanzungen im Prie¬
sterwald schweres Geschützfeuer mit gutem Ergebnis gerichtet . —
Belgischer Bericht : Das übliche gegenseitige Artillerie -
feuer an der belgischen Front . Minenmerfertätigkeit am Fähr¬
mannshause .

Die Lage im Osten .
WTB . Wien , 27 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 27 . Januar 1916 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Keine be¬

sonderen Ereignisse .
Ter russische Kriegsbericht .

WTB . Petersburg , 27 . Jan . Amtlicher Bericht
von gestern . We st front : Im Abschnitt von Riga
aus beiden Seiten der Tüna und bei Tünabnrg Ta

tigkeit deutscher Flieger . Ein deutsches Luftschiff flog
von Jakobstadt in Richtung Rjezysa ( Bahnknotenpunkt
^ 7 Kilometer Jakobstadt ) und kehrte dann über Tünabnrg
Airück . In Galizien erschienen au der oberen Strypa
über unseren Linien vier feindliche uLftballons , die zu
Erkundungszwecken in der Gegend aufgestiegen waren
.stvei dieser Ballons fingen in der Luft Feuer un '

> leuch- -
leten blendend beim Sinken . An der mittleren Strypa
leschoß der Feind lebhaft , aber ohne Erfolg unsere Stel¬
lungen . — Kant asusfront : Wir erbeuteten ein
Proviantamt der Türken mit großen Vorräten an Mehl ,
Brot , Zwieback , Fleisch , Konserven , Getreide und einer
Herde Vieh .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 27 . Jan . Amtlich wird verlaükbarl

vom 27 . Januar l916 , mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Gestern

ließ die Kampftätigkeit allgemein nach . Bei Oslavija
brachte unser Geschützfeuer noch 50 Ueberläufer ein .

Der italienische Tagesbericht .
WTB . Rom , 27 . Jan . Amtlicher Bericht von ge¬

stern . Im Lagarinatal erneuerte am 24 . Januar der
Feind seinen Angriffsversuch gegen unsere Stellungen in
der Umgegend von Mori , wurde aber wieder zurückge¬
schlagen . Im Suganatal vertrieben unsere Aufklärungs -
Abteilungen , die auf den Martar gestiegen waren , feind¬
liche Truppen . Im Cadore und in Kärnten die übliche
Tätigkeit der feindlichen Artillerien , die im Abschnitt
zwischen dem Hohen But und dem Valentina -Tal (Gail )
heftiger war . Auf den Höhen nordwestlich von Görz
griffen am Mend des 24 . Januar gvoße feindliche Kräfte
unter dem Schutze dichten Nebels unsere Stellungen bei
Oslavija an . Angesichts der Ueberlegenheit der feind¬
lichen Streitkräfte zogen sich einige unserer Abteilungen
erster Linie , um nicht überrannt zu werden auf einem
kleinen Abschnitt der Front auf die Schützengräben zwei¬
ter Linie zurück . Tank des festen Widerstandes und der
heftigen Gegenangriffe unserer Reserven brachen die auf¬
einanderfolgenden erbitterten Stürme des Gegners gegen ,
diese Gräben und der Gegner erlitt neue , sehr schwere Ver¬
luste . Auf dem Carst heftiger Artilleriezweikampf , be¬
sonders im Gebiete , des Monte San Michele . Cadorna

Der Balkankrieg .
WTB . Wien , 27 . Jan . Amtlich wird verlantbart

vom 27 . Januar 1916 , mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : In allen

Teilen Montenegros herrscht ebenso wie im Raume von
Skütari völlige Ruhe . Ter größte Teil der monte¬
negrinischen Truppen ist entwaffnet . Tie Bevölkerung
verhält sich durchaus entgegenkommend .

Montenegros Unterwerfung .
G . K . 61 . Frankfurt a . M . , 27 . Jan . Nach einer

der „ Franks . Ztg .
" übermittelten Meldung der Schweiz .

Bei . -Jnsorin .Twii hat sich General Wutko titsch , der
nach der Ag . Havas an der Stütze der unzufriedenen
montenear ' niicbeii Heerestcile den Kampf fort

' r e i woll¬
te , mit 2 anderen Generalen dem österreich - ungarischen
Kommando gibst gestellt .

Tie Lage in Albanien .
WTB Bern , 27 . Jan . Eine Meldung des „ Se -

colo " aus Rom besagt : Nachrichten aus Durazzo
zufolge sind in Mittelalbanien die ersten serbischen von
Skutari geftüchteetn Kolonnen aufgetaucht . San Gio¬
vanni di Medua soll von den Oesterreichern bereits be¬
setzt sein . Ans Tirana wird ein bei Elbassan erfolgter
Zusammenstoß albanesischer Truppen unter Essad Pa¬
scha mit der bulgarischen von Ochrida vorstoßcnden Vor¬
hut gemeldet .

WTB . Bern , 27 . Jan . Der Mailänder „ Se -
colo " erfährt aus Nom : Die Lage in Albanien und
die Balkanereignisse erheischten gestern einen Mini¬
stestrat , der unerwartet morgens einberufen
und mittags abgchalten werden mußte . Tic Beratungen
erstreckten sich über vier Stund . n Die Nachricht von d r
Einberufung des Ministerrats wurde gestern abend von
den Zeitungen mit begleitenden Worten gebracht , die die
außerordentliche Bedeutung in ein Helles Licht stellen .
Vor dem Ministerrat hatte Sonnino eine lange Bespre¬
chung mit dem russischen Botschafter . Nach Beendigung
der Sitzung wurde nicht das übliche Communiqus an die
Presse gegeben .

WTB . Bern , 27 . Jan . Die „ Jdea Nazionale "
meldet : Die Oesterreicher haben gestern früh mit star¬
ken Abteilungen Alessio besetzt. Sie sollen bereits
bis zum Jsmi - Klnß vorgestoßen sein .

(Alessio ist ein größeres Städtchen nahe der
Mündung des Drin , schon etwa 10 Klm . südöstlich von
San Giovanni di Medua . Der Jsmi ist an seiner
Mündung wieder etwa 25 Klm . weiter südlich, noch etwa
30 Klm . von Durazzo . Die Red . )

Englisch -griechisches Uebereinkommen
betreffend Kohlenlieferungen .

WTB . Athen , 27 . Jan . (Agence Havas .) Es ist
ein Uebereinkommen mit England erzielt worden über die
Lieferung von Kohlen für die Jndustrieunternehmungen
Griechenlands . England gibt seine Ermächtigung zur
Ausfuhr von Kohlen für den Gebrauch der Bahngesell --
schaften nach dem Maßstab ihrer Bedürfnisse . Tie Ein¬
fuhr amerikanischer Kohlen wird in keiner Weise erschwert
werden .

Das Balkan -Abenteuer .
GKG . Genf , 27 . Jan . Ihr Balkanabentener ist von

den Franzosen wie von den Engländern stets mit gemisch¬
ten Gefühlen betrachtet worden . Bei den Franzosen ist
der alte Ministerstnrzer Georges Elemenceau , der heute .

als Vorsitzender der Senatsausschüsse für Heeres - wie
für auswärtige Angelegenheiten eine einflußreiche Rolle
spielt , immer der abgesagte Feind des jetzt glücklich begra¬
benen Tardanellen -Üntcrnehmens , wie besonders des Sa -
loniker Abenteuers gewesen . Er wird darob von Gustave
Herde in dessen Victoire mit einem beinahe persönlichen
Hasse verfolgt . Als jüngst der erfolglose General Sarrail
als Pflaster ans seine Balkanschmerzen den Gvoßkordon
der Ehrenlegion erhielt , feierte Herve diesen Erfolg „ sei¬
ner " Balkanpolitik mit einem großartigen Loblied auf den
„ republikanischsten " aller französischen Generale . Tie
schönste Stilblüte in dem köstlichen Aufsatze war aber das ,
was Herve an der Auszeichnung seiner Balkanpolitik ver¬
mißte : Man habe Georges Elemenceau bei derselben
Gelegenheit und aus derselben Ursache den Eselsorden
mit Eichenlaub (die Schellenkappe mit den zwei langen
Eselsohren ) -verleihen müssen . Was der wilde Mann ,
den man an die Kette legen solle , alles verpngelt habe ,

j sei gar nicht zu sagen . Neuerdings nun hat es Cl ^ nen -

cea'n mit dem heißblütigen Chauvinisten Herve Kürz SS-
sonders verdorben . Hat er doch äks Eideshelfer für
seine Balkanansicht den russischen Minister des Neuster «
aufgerufen . Herrn Sasonow in höchsteigener Person .
Ter hat , nach Elemenceau , gesagt : „Me ganze Balkan¬
srage ist nur eine Nebensrage , nur ein ganz nebensäch¬
liches Kriegsereignis .

" Das widerspricht natürlich der '"

feierlichen Versicherung des französischen Ministerpräsi¬
denten , unter dem die Balkanunternehmung in Gang

Kam , des jetzigen Justizministers und Gvoßsieg -elbewahrerZ
Biviani , dem es freilich , wie aus seinen Verleumdungs¬
feldzügen männiglich bekannt ist , auf eine Lüge mehr !odtt
weniger nie angekommen ist . Viviani hat in der Te -
Putiertenkammer von der Tribüne herab erklärt , Saso -
wow habe ihm versprochen , die Russen in Balkan hinein¬
marschieren zu lassen . Tlemenceau bezichtigt damit den
Großsiegelbewahrer Frankreichs geradezu der Lüge ; er
tut so , als ab er glaube , daß Sasonow immer und unter !
allen Umstcffd -m d > k" Anir ^ t haben müsse .

Der türkische Krieg .
WTB . Konstantinopel , 27 . Jan . Bericht des

Hauptquartiers : An der Kaukasusfront in der
Mitte außer Vorpostengefechten nichts von Bedeutung .
Nördlich vom Murad -Fluß dauerten gestern Zusam¬
menstöße zwischen unseren Abteilungen und feindlicher
Kavallerie in gleicher Weise an . An den anderen Fron¬
ten keine Veränderung . -

Neues vom Tage . H
Bundesratsbeschlüsse . ^

WTB . Berlin , 27 . Jan . In der heutigen Sit¬
zung des Bunoesrats gelangten zur Annahme : Eine Ab¬
änderung der Bekanntmachung über die Regelung der
Kartoffelpreise vom 28 . Oktober 1915 und der Be¬
kanntmachung über die Kartofselversorgung vom 19 .
Oktober 1915 , eine Aenderung der Verordnung über
den Verkehr mit Gerste aus dem Erntejahr 1915 vom
28 . Juni 1915 und der Entwurf einer Verordnung be¬
treffend die Einfuhr von Futtermitteln , Hilfsstoffen und
Kunstdünger .

Lokales .
Weiterer Kreuz-Kitter .

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ferner ge¬
schmückt : AdolfSchmid , Sohn des Metzger¬
meisters Karl Schmid von hier .

Wir gratulieren .
* Geh . Hofrat Dr . med . TheodorSeizsaecker , der

angjährige kgl . Badearzt in Wildbad , welcher im Alter von
56 Jahren in Stuttgart verstorben ist, wurde am Mittwoch
nachmittag im Krematorium in Stuttgart eingeäschert . In
der stattlichen Trauerversammlung befanden sich neben den
Angehörigen Direktor von Renner , Baudir . v . Gsell , OBM -
Lautenschlager , Vertreter der Badvermaltung Wildbad und
der Stadtgemeinde Wildbad , sowie viele Aerzte und Freunde
des Verstorbenen . Zur Einleitung der Trauerfeier sang
Frau Dr . Bernoulli die „Allmacht " von Schubert unter
Orgelbegleitnng . Die Gedenkrede hielt Professor Fladt .
Hierauf wurden noch Kränze niedergelegt von Badinspektor
Vogt im Namen der Vadverwaltung Wildbad , von Geh .
Hofrat Dr . med . Tistler namens des ärztlichen Bezirksvereins
Stuttgart , von Bürgerausschußmitglied Güthler im Auftrag
der Sladtgcmeinde Wildbad und von Prof . Dr . Reihlen im
Namen der Tübinger Stuttgardia . Am Schluß der Trauer¬
feier sang das Kromerquartett „ lieber den Sternen "

. Unter
den Kranzspenden waren auch solche vom deutschen Gene¬
sungsheim Wiesbaden und von den Sanitätsoffizieren des
13 . Armeekorps .

Er». Iiitttzlrirgsverettt . Freitag , 28 . Jan . , abends
8 Uhr Bibelstunde und Spiel . Sonntag , 30 . Jan . , nachm.
4 Uhr Vereinsstunde und Spiel .

— Stichproben im Felde . Wiederholt, ja hun¬
dertfach . hat die Verwaltung der Kaiserlichen Feldpost
die Bevölkerung gebeten , keine feuergefährlichen Gegen¬
stände ins Feld zu senden . Alles umsonst : In zahlrei¬
chen Fällen fanden Selbstentzündungen statt , die -oftmals
die Vernichtung ganzer Eisenbahnwaggons zur Folge
hatten . Jetzt wird dagegen amtlich eingeschritten werden .
Auf Veranlassung der Kaiserlichen Feldpost sind die Kom¬
mandobehörden und Truppenbefehlshaber ersucht wor¬
den , unvermutet von Zeit zu Zeit alle an die Soldaten
eingehenden Feldpostpakete in Gegenwart von Offizie¬
ren zu öffnen und festzustellen , ob feuergefährliche Gegen¬
stände darin enthalten sind , wie z . B . Streichhölzer ,
Benzin , oder Aether oder Spiritus zum Füllen von
Feuerzeugen usw . Sofern dies der Fall ist , muß die
Sendung anaehaltcn und die zuständige Postanstalt da¬
von benachrichtigt werden . Dies wird in jedem Falle
auf Grund des Z 367 , 5n des Strafgesetzbuches das wei¬
ters veranlassen . Danach wird mit Geldstrafe bis zu
150 Mt . oder mit Haft bestraft , wer bei Versendung
oder Beförderung von leicht entzündlichen oder ätzenden
Gegenständen durch die Post die deshalb ergangenen Ver¬
ordnungen nicht befolgt .

— Tic verhängnisvoller » Siebzehn . Ein aus-
geruhter Kops hat aus der Suche nach einem kabbali¬
stischen Zeichen in der neuen Jahreszahl glücklich her¬
ausgebracht , daß die Zahl 17 als ihr Omen zu gelten
hat , das er den Abergläubischen im guten oder bösen
Sinne zu deuten überläßt . Zunächst ist der Monat
Januar 1916 der siebzehnte Monat des Weltkrieges .
Auch wurde das deutsche Kaiserreich im Jahre 1871
begründet , eine Jahreszahl , die , wenn man die einzel¬
nen Ziffer imusamiiici,zählt , die Zahl 17 ergibt . Diese
Zahl ergibt sich auch , wenn man die einzelnen Ziffern



des Jahres 1916 zusammenzählt . Aber noch mehr .
Man zähle einmal die Ziffern , die die Reihe der Nach¬
folge im preußischen Königshaus bezeichnen , zusammen :
Friedrich I - , Friedrich Wilhelm I ., Friedrich II ., Frie¬
drich Wilhelm II . , Friedrich Wilhelm III ., Friedrich
Wilhelm IV . , Wilhelm I ., und Friedrich III . Die Sum¬
me der Nameuszifsern ergibt , wie man sich übe ' iigen
kann, 17 . Die Zahl 17 kommt aber auch herauo , wenn
man die die Nachfolge bezeichnenden Namcnszahlen der
Herrscher der kriegführenden Länder zusammenzählt :
Georg V . , Nikolaus II - , Albert I ., Viktor Emanuel III . ,
Peter I . , Nikita I ., Wilhelm II ., Franz Josef I., Ferdi¬
nand I . Auch hier die Additionssumme 17.

Baden .
'
(--) Karlsruhe , 27 . Jan . Die Budgetkommission

der Zweiten Kammer hat den sozialdemokratischen Antrag
der Abgg . Kolb und Gen . über die sofortige Aushebung
des Belagerungszustandes abgelehnt und einen im Laufe
der Verhandlungen eingebrachten Antrag der Abgg . Reb¬
mann (Natl . ) und Gen . , die Regierung möge für die
möglichste Minderung der Bestimmungen der Zensur
eintreten , einstimmig angenommen . Bei der eingehender
Beratung der Anträge wurden von mehreren Seiten
Beschwerden über die Zensur auf dem Gebiet der in¬
neren Politik und der wirtschaftlichen Maßnahmen vor¬
gebracht. Auch das Verbot der Erörterungen der Frie¬
densziele wurde von einigen Seiten als unzweckmäßig be¬
zeichnet und eine Beschränkung der Zensur auf das rein
militärische Gebiet für notwendig erklärt . Auch die
Monopolstellung des Wolff 'schen Telegraphenbüros wur¬
de mehrfach bekämpft. Der Minister des Innern wies
in seiner Antwort darauf hin , daß für die Schaffung ei- -
nes neuen Belagerungszustandsgesetzes jetzt nicht die Zeit
sei. Die Unbequemlichkeiten, welche die Verhängung
des Kriegszustandes im Gefolge habe, seien im Ver¬
hältnis zu dem großen Kampf , den wir gegenwärtig
kämpfen, nur gering und müßten getragen werden.

(--) Karlsruhe , 27 . Jan . In besonders feier¬
licher Weise wurde heute mittag in Gegenwart des Groß -
herzogsvaares und der Großherzogin Luise die in der
städt. Ausstellungshalle untergebrächte deutsche Kriegs¬
ausstellung eröffnet . Zu dem Eröfsnungsakt waren sämt¬
liche Minister , der preuß . Gesandte, der stellv . kommandie¬
rende General , der Oberbürgermeister u . a . m . erschie¬
nen.

(-) Karlsruhe , 27 . Jan . Vor der Strafkammer
hatte sich eine jugendliche Diebesgesellschaft, bestehend aus
drei 16- und 17jährigen Taglöhnern , zu verantworten .
Sie hatten eine Stationskasse erbrochen und geplündert .
Einer wurde zu 6 , die anderen beiden zu 5 und 4 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

(--) Lffenburg , 27 . Jan . Der letzte Fall der
Schwurgerichtssitzung befaßte sich mit der Anklage gegen
die 19jährige Handlungsgehilfin Anna Wüst von Lahr
wegen Kindestötung . Die Angeklagte wurde zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt . i _

Württemberg .
(--) Stuttgart , 27 . Jan . (Helden t io d .) Am 24 .

Januar ist bei den Kämpfen in Flandern Äoring Graf
Linden , kaiserlich deutscher Kapitänleutnant , Inhaber des
Eisernen Kreuzes 2 . Klasse , den Heldentod gestorben. Die
Beisetzung findet nach der Ueberführung auf dem Staig¬
friedhof in Cannstatt statt .

(--) Oehringen , 27 . Jan . (Blitzschlag .) Beim
letzten Gewitter schlug der Blitz in Eindringen in den
Kirchtum . Unterhalb des Daches riß er einige große

Steine aus dem Turm , die auf ein benachbartes Habs
fielen und dort das Dach und einen Boden durchschlugen.
Andere Steine am Turm wurden stark verschoben , so
daß die Glocken nicht mehr geläutet werden konnten,
um einem weiteren Einsturz vorzubeugen . Eine Dach¬
rinne und ein Teil des Beton -Trottoirs , fast die Hälfte
der Kirchenfenster, die Turmuhr und die Türe zum Uhr¬
werk wurden zerstört . Die ganze elektrische Leitung stand
in Flammen . Bon der Kirche fuhr der Blitzstrahl in
einen Leitungsdraht ins Schul - und Rathaus . Auch
dort wurden Fenster eingedrückt und der Deckenverputz
herabgerissen . Die Störung an der elektrischen Leitung
und am Telephon war allgemein . Menschen kamen nicht
zu Schaden .

(-) Kaisersba '
ch , 27 . Jan . (Sieben Buben . )

Dem Amts - und Polizeidiener Bauer ist der siebte Bub
geboren worden . Der König hat die Patenstelle über¬
nommen und das übliche Geschenk überreichen lassen.

(-) Gmünd , 27 . Jan . (Kriegsfürslorge . ) Der
Verein kath. württ . Lehrerinnen hat der Zentralstelle
des Roten Kreuzes in Stuttgart anläßlich des Geburts¬
tags des Kaisers 400 Mk . überreichen lassen. — Für
das bulgarische Rote Kreuz gingen hier 1500 Mk . ein.

(-) Nagold , 27 . Jan . (Gute Hvkzpreise . —
Schlechte Beute . ) Bei dem letzten Stammholzver¬
kauf der Gemeinde Ueberberg ist ein Durchschnittserlös
von 125,7 Pvoz . erzielt worden . — Dieser Tage wurde
nachts in einem Schuppen eingebvochen . Der Dieb nahm ,
dg er nichts besonderes gefunden zu haben scheint , zwei
Kuhgeschirre mit .

(-) Horgen (OA. Rottweil .), 27 . Jan . (Lebens¬
müde . ) In dem zwischen Fischbach und Horgen ge¬
legenen Wald , dem sogenannten Buhenholz , wurde ein
unbekannter 30 Jahre alter Mann erhängt aufgefunden .
Er gehörte anscheinend dem Arbeiterstande an . Die Tat
dürfte vor einigen Monaten schon geschehen sein.

(-) Brrchan . 27 . Jan . In Oggelshausen brach in
dem Haus des Oekouomen Josef Ströbele Feuer aus .
Dank der Windstille konnten die Nachbarhäuser geschützt
werden . Die Entstehungsursache des Brandes ist noch
nicht aufgeklärt . ^ _ _

Dernburgs wirtschaftspolitischeErfahrungen
(-) Stuttgart, 26 . Januar.

Auf Veranlassung des württembergischen Vereins für Han¬
delsgeographie sprach gestern abend im dicht besetzten Gustav
Sicglc -Saal der frühere Kolonialstaatssekretär Wirkl . Geh . Rat
Dr . Bernhard Der n bürg über das Thema : „Aus meinen
wirtschaftspolitischen Erfahrungen "

. Unter den Anwesenden be¬
merkte man Minister des nInern Dr. v . Fleischhauer , Kult¬
minister v . Habermaas , Finanzminister Dr. v . Pistorius , Staats¬
minister a . D . Dr. v , Pischek , Graf Zeppelin , der preußische Ge¬
sandte Freiherr v . Seckendorfs , der bayerische Gesandte Gras
Moy , Oberhofmeister der Königin, Freiherr v . Raßler, Ober?
hofmarschall Gras Schenk v . Stauffenberg, Geh . Rat v . Payer ,
Kammerpräsident v . Kraut , Staatsrat v . Mosthaf, Oberbürger¬
meister Lautenschlager. In seinem Vortrag behandelte Dern -
burg weniger die politische als die wirtschaftliche Lage Deutsch¬
lands : Als unser Hauptgegner in diesem Krieg habe sich Eng¬
land entwickelt. An diesem Familienzwist und an dem Rassen -

-frevel trage Deutschland keine Schuld . Englands Kolonisa¬
tionsarbeit sei mehr merkantiler als kolonisatorischer Natur .
Eine Kolonisation aber könne nur gelingen , wenn das Ansehen der
weißen Rasse sittlich und kulturell aufrecht erhalten bleibe . Frei¬
lich habe England nicht ohne Erfolg versucht, sich den Sitten

' und Gebräuchen der wi 'den Völkerschaften in verständiger Weise
nnzupassen , aber in der Erhaltung des Ansehens der weißen
Rasse habe es sich schwer versündigt , und zwar schon währen «,
des Burenkrieges. Dagegen habe der Deutsche in seinen Ko¬
lonien so regiert , daß sein Ansehen überall in der Welt ge¬
wahrt blieb ; England habe diese Pfeiler umgestürzt . Das
aber sei sicher , daß die farbige Nasser später einmal sagen

werde, ohne sie wäre der jetzige Kampf nicht zu Ende gefachten
worden ; und sie werde später ihre Belohnung verlangen , und
an Stelle des Ansehens ^ er weißen Rasse werden in den Ko¬
lonien schwere Kämpfe treten . Englands Politik sei ein Spiel
mit dem Feuer in einem Pu 'vermagazin . Vernünftige Leute
in England sehen selbst mit Schrecken der Zukunft entgegen , wo
sich die englische Politik , der Verrat an der weißen Rasse , bitte»
rächen werde . Man frage sich verwundert , warum England ,
sonst eine so intelligente Nation , diese Politik eingeschlagen habe .
England sei eben das Land der Improvisation; der Lügenfeld-
ziig , die Bestechung der Neutralen und ihre Vergewaltigung, die
Kriegfi 'ck'-nng mit Geld und fremden Truppen , das sei Eng¬
lands Art . Sicherlich würde das englische Kabinett heute viel
darum geben , wenn es den Weltbrand nicht entfesselt hätte.
Weil man in Engl, ::" e staubt habe , es werde nicht viel aus¬
machen , ob man sich am Kriege beteilige oder stck '

. deshalb sei
England gezwungen worden , alle seine alten Traditionen über
Bord zu werfen . In Wirklichkeit aber sei England der mili¬
taristischste Staat , da es zu jederzeit irgendwo in der Welt Krieg
führe. Der englische Export habe furchtbar gelitten . In frü¬
heren Kriegen habe England durch seine Kriegführung fremde
Märkte erobert, in diesem Krieg verliere es mit seinem Pre¬
stige auch seinen Handel . Der Versuch , Deutschland zuerst
mit der Waffe niederznringen , dann mit der Flotte buszu -
hungcrn sei gescheitert. Jetzt solle ein eiserner Ring um die
Neutralen gelegt werden , indem alles Völkerrecht auf die Seite
gesetzt werde . Der Druck Englands auf die Neutralen werde
für die ganze Welt auf die Dauer unerträglich . Dieser Per-
zweislungsschritt habe nicht nur die feindliche und neutrale
Welt , sondern auch den größten Teil der englischen Alliierten
gegen die Ausführung der englischen Oberhoheit auf dem Meere
in Harnisch gebracht . Der Ruf nach der Freiheit der Meere ,
den zuerst Deutschland ausgcstoßen habe , sei jetzt der Ruf der
ganzen Welt . Die Gefährdung der englischen Vorherrschaft sei
aber etwas, mit dem wir im Grunde genommen nichts zu tun
hätten , das sei eine innere Aushöhlung, die dieses Volk an
sich selbst vornehme , weil es aus Machthunger und aus Ucber-
zeugung an den eigenen Gaben die wertvollsten und wichtigsten
moralischen Grundsätze in der unverantwortlichsten Weise ge¬
brochen habe. Nur verständige und weise Staatsmänner kön¬
nen England aus S . st : Situation retten , andernsfalls werde
es soweit kommen , daß der englische W lfisch auf dem Fest¬
land strande ! — Der ^ . oner erntete mit seinen interessanten
einstündigen Ausführungen lebhaj.en Beifall .

k Handel und Verkehr .
— Kurzer Wochenbericht der Preisberichtstclle des Deut¬

schen Landwirtschaftsrats vom 18. bis 24 . Januar 1916 . Auf
dem Getreide - und ^ u ««e «mlttelmarkt herrschte in der abgelau »
fcnen Woche etwas lebhafteres Ecpy .,,r . e. ^ wird an Saatgetreide
Scathafer Ligrwo zu 440 Mk . Pommern , Strubes tzchlanstedt.
zu 45S Mk . Braunschweig und Leutcwitz, Gelbhafer zu 470
Alk . Falkenberg angeboten . Ferner Saatgerste Hannchen 3.
Abs. zu 530 Mk . , Hanna 3. Abs , zu 540 Mk . und Heils Fran¬
ken 2 . Abs . zu 550 Mk . ab pomm , Station . Serradella 71
Alk . per Zentner Lieferung Januar bis 1 . Hälfte Febr. Stettin ,
Lupinen sind gesucht und werden so hoch bezahlt . Maismehl
ist zu 83 Alk . lose Dresden , Reisgrieß zu 95 Mk . mit Sack
tzrmburg ( per Zentner ) käuflich, ĉ oa m .r .e n und Er -
satzsutterumfen ist das Angebot ziemlich reichhaltig , wenn es an
sich auch nicht umfangreich ist . Zu erwähnen sind : Mastschrot
480 Mk . mit Sflck Holst . Stat . Kraftfutter garantiert 40—50
P . oz . und Fett 570 Mk . mit Sack Hamburg . Eichelfuttermehl
435 Mk . mit Sack wcstfäl . Station und 460 MK . mit Sack Ha -
dcrsicbcn . Hafcrsuttermehl hell 540 Mk . mit Sack Warne¬
münde. Kokoskuchen 760 Alk. wagsr . Bielefeld lose, Oel -
kuchenmehl 420 Mk . mir Sack Holst . , Napsschrot 595 Mk . wagsr ,
Riesa , Reissuttermehl 18— 20 Proz . 605 Alk. Halle, 16 — 18
Proz. 510 Mk . mit Sack Altona. .. . . . . u .eie 325— 349 Mk , mit
Sack Hamburg , Reiskleie 300 Mk . ab a

'
c . Elation . — Die

Zenrral-Einkaufsgefellschaft m . b . H . - s l Zur Zeit an die
Bezugsvcreinigung der deutschen Landwirte ausländische Fut¬
termittel zu folge ::

' rn Preist : M . s 4l5 Akk. , Gerste 429 Alk .,
Fleie 300 Mk . , Oelkuchen 540 Mk . und Hirse 500 Mk . für
die Tom,-.

Druck u . Verlag der V . Hofmann'
schen Brichdruckcrei

in Wildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .
»>Î » 11Ill,I »II», I1II» «>, >„ „»« »11 !,IM

Uriegsspende
deutscher Irauendank

^ Mit großer unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken die
deutschen Frauen der tapferen Männer , die mit ihrem Blute
unsere teure Heimat beschützen . Diesem Dankgefühl glauben
sie keinen besseren Ausdruck geben zu können , als indem sie
in treuer Hilfsbereitschaft sich denen zuwenden , die der Krieg
ihres natürlichen Beschützers undZFürsorgers beraubtUhat .
Die Kriegsspende deutscher Frauendank will den Witwen
und Waisen der Gefallenen beistehen und ihnen vor allein
eine gute Schul - und Berufsbildung ermöglichen . Sie will
in ähnlicher Weise den Angehörigen der Kriegsinvaliden zur
Seite stehen , in den Fällen , wo die staatlichen und öffent¬
lichen Zuschüsse nicht ganz ausreichen.

Die Frauen aller Stände und Richtungen, der ver¬
schiedenen Konfessionen haben sich zu diesem Werke ver¬
einigt . Im ganzen Reiche wird für den Frauendank ge¬
sammelt und gegeben . Doch ist bestinrmt , daß die in Würt¬
temberg gesammelten Gelder auch im Lande verwendet wer¬
den . Die Verwaltung geschieht im Anschluß an die National¬
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
und unter Mitwirkung der Frauen .

Es ergeht an alle deutsche Frauen die dringende Bitte :
Helft , daß die Spende Franendank ein würdiger

und großer Ausdruck des Dankgefühls für unser
Heer werde, das alle deutsche Frauen gleichmäßig
erfüllt.

Helft , daß der Franendanlr die Sorgen unserer
Kämpfer draußen in den Schützengräben erleichtert ,
daß sie ein starker Beweis unserer schwesterlichen
Gesinnung werde für alle Frauen , die dem Vater¬
lande ihr Liebstes dahingaben.

Gabe » für Wlldbad sind gerne bereit entgegenzu¬
nehmen : Frau Stadtschultheiß Bätzner, Frau Forstmeister
Finckh, Frau Kaufmann Kappelmann Wte . , Frau Dr . Metzger ,
Frau Stadtpfarrer Rösler .

Zit psWe KMns kr 8kW« rt !
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Ersatz slir Wasserschiffe.

Unentbehrlich für jeden Haushalt , Ersparniß an Gas
und Heizmaterial. Tag und Nacht heißes Wasser .

Der Apparat mied von heute ab , jeden Mittag
von 2 Uhr ab in Großmann ' s Delikatessengeschäft im Be¬
trieb gezeigt , daselbst werden auch Bestellungen auf extra
starke, geschweißte und verzinkte

Mclschkessel
entgegengenommen.

tz . Grotzmann , UMminftr.

L

ils

Wiv empfehlen:
Üopswasch-pulvsr

mit dem schwarzen Kopf 20 Pfg .
mit Teer 25 Pfg .
mit Camillen -- 25 Pfg .

Nussige Teerseise
kleine Flasche 1 Mk .

große Flasche 1 .40 Mk .

pixavon hell 2 Mk .
äcklmid u . 8 okn ,

g -Karlstr . 68.

K

W

SillSN

Im Jenster ausgestellt
sehr billige

WoWlrrsen
in farbig und schwarz, empfiehlt solange Vorrat

zu Mark 2, 3, 4 und 5.
Tel . 130 . Helene Schanz .

für Spirituosen,
fertig zum Versand in Packkarton , empfiehlt

Hermann Kuh«.

Einladung.
Alle diejenigen, welche am

1 . Februar zum Militär einbe¬
rufen swerden, sind Höst , ge¬
beten, sich ain Montag » de »
31 . Jamrar , abends 7 Uhr,
im Gasth . zum grünen Hof
einzufinden. l

Mehrere Kameraden .
'Mlsi

kauft jedes Quantum , zu hohen
Preisen .

Flaschner Großmann .

RrifigBrseu

Naulahka-Tee
in allen Preislagen .

Mee mit Her Mze.
a Paket 85 u . 45 Pfg .

Wia - WmDtt ,
a Paket 20 Pfg .
Mack-Köm,

V4 Pfund 75 Pfg . ,
Hgskl -Km

a Paket 1 Mark,
HeMr ZchMüen rc.

empfiehlt

ÜM öllllljm ,
Nachf . Herrn . Grdrnann .


	[Seite 8237]
	[Seite 8238]
	[Seite 8239]
	[Seite 8240]

